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I

Einleitung
Die vorliegende Arbeit versucht an Hand der Auswertung der medizinischen To-
pographien und Ethnographien der Oberpfalz, die zwischen 1858 und 1861 ent-
standen, nachzuzeichnen, wie sich in dieser Zeit das tägliche Leben der vor allem
ländlichen Bevölkerung in Gesundheit und Krankheit vollzogen haben mag.Dabei
lag mehr ein ganzheitlicher wissenschaftlicher Ansatz zugrunde, weniger ein spe-
zifisch medizinischer; es ging um die Gesundheit und Krankheit der Menschen im
jeweiligen Kontext ihrer natürlichen, sozialen, ökonomischen oder familiären Um-
gebung. Die heutige Zeit zeigt meiner Ansicht nach -nach einer langen Zeit wis-
senschaftlicher Spezialisierung, besonders auch im medizinischen Bereich -ein
zunehmendes Bedürfnis nach einer Erweiterung des Blickwinkels, nach einer um-
fassenderen Sicht des Menschen in seiner geistig-körperlichen Gesamtheit im Ver-
bund mit seiner Umwelt, deren Weiterexistenz -somit auch unser eigenes, mensch-
liches Überleben -vielfach bedroht ist. Es erhebt sich schon fast die Frage, ob es
nicht bereits zu spät für eine Umkehr in Richtung einer bewußten, mit unserer
natürlichen Umgebung in Einklang stehenden Lebensweise ist.

Unsere Zeit der drohenden Umwelt katastrophen (das große endgültige Sterben
des globalen biologischen Systems: Wasser-Luft-Erde-Pflanzen-Tiere-Mensch)
sollte unseren Blick für größere Zusammenhänge, für langfristige, durch den Men-
schen -nicht immer verantwortungsbewußt genug -ausgelöste Veränderungen
technologischer Art schärfen; der Nutzen menschlicher Entwicklung und Erfin-
dung -oder ihr Schaden -kann wohl nicht immer exakt vorhersehbar sein.

Die vorliegende Arbeit unternimmt in diesem Sinne den Versuch, gleichsam an
einem historischen Beispiel die Wechselwirkungen vom Leben und Schaffen des
Menschen und seiner ihn umgebenden Welt aufzuzeigen. Es bietet sich uns hier die
Möglichkeit, am Modell der Oberpfalz Einblick zu gewinnen in den Lebenskreis
des Landbewohners, teilzunehmen an seinen Freuden und Leiden zwischen Geburt
und Tod.

Deshalb sollten hier auch so oft wie möglich die "Beteiligten" -gefiltert durch
die Sicht der Landgerichtsärzte -selbst zu Wort kommen. Es zeigen sich -wenn
auch oft zwischen den Zeilen -die Verhältnisse der Zeit, verstanden als historische
Station auf dem Weg zu unserer modernen Medizin und zum modernen deutschen
Sozialstaat. Es handelt sich insgesamt um die Darstellung sozialen und medizini-
schen Lebens in einem begrenzten Zeitraum und einem begrenzten geographischen
Raum.

Der unmittelbare Einblick in den Lebenszyklus der Landbevölkerung der
Oberpfalz eröffnet uns heute -im Hinblick auf das neu erwachende Interesse
auch an der Heimatgeschichte Bayerns -die Möglichkeit, Parallelen zu unserer
gegenwärtigen Lebenssituation zu ziehen.

,

.



1

2 ~

1 Die Quelle
Grundlage dieser Arbeit waren hauptsächlich die, in der Bayerischen Staatsbiblio-
thek in München aufbewahrten handschriftlichen "medicinischen Topographien
und Ethnographien" der Landgerichtsärzte der Oberpfalz, die zwischen 1858 und
1861 entstanden sind. (1 Auf die allgemeine historische Entwicklung der medizi-
nischen Topographie als literarische und wissenschaftliche Gattung, auf dem Bo-
den der Aufklärung des 18.Jahrhunderts im Sinne der "medicinischen Polizei" so-
wie auf dem Boden eines stärkeren obrigkeitsstaatlichen Bedürfnisses nach Kon-
trolle und Aufsicht der Untertanen, soll hier nicht näher eingegangen werden; es
sei einmal auf Fischer verwiesen, der einen historischen Abriß der Entstehungsge-
schichte hygienischer Ortsbeschreibungen in Deutschland lieferte; (2 zum anderen
sei hingewiesen auf die Darstellung von Brügelmann, (3 der neben sozialge-
schichtlichen und sozialmedizinischen Aspekten auch eingehend kameralistische
und politische Aspekte der Topographien miteinbezog.

Darüber hinaus wurde eine bei Benker (4 gedruckt erschienene Zusammenfas-
sung der Ernährungssituation und der Ernährungsgewohnheiten des Regie-
rungsbezirkes Oberpfalz durch die anordnende Behörde verwendet; die An-
ordnung selbst, die die Herstellung der Topographien veranlassen sollte, ist im An-
hang beigegeben. (5

1.1 Die Entstehung und Einteilung der Physikatsberichte
Die Entstehung der hier zugrundeliegenden Topographien in Bayern war auf einen
Erlaß des Innenministeriums vom 21.4.1858 zurückzuführen, der die Herstellung
medizinisch-topographischer und ethnographischer Beschreibungen binnen
dreier Jahre verordnete (Abb. 1). (6

In topographischer Hinsicht wurde von den Autoren verlangt, alle möglichen
geographischen, geognostischen und klimatischen Parameter mitzuteilen, eine Be-
schreibung der vorkommenden Flora und Fauna anzufertigen sowie Bezug zu neh-
men auf den Entwicklungsstand der Bodenkultur. In ethnographischer Hinsicht
forderte die Behörde wesentlich ausführlichere Auskünfte über folgende
Verhältnisse:

Charakteristik der physischen und intellektuellen Verfassung der Bevölkerung,
Bevölkerungsverteilung (mit Klassifizierung), Wohnungs-, Nahrungs-, Klei-
dungs-und Beschäftigungsverhältnisse, Lagerstätten, Reinlichkeit, Wohlstand,
eheliches Leben, geistige Verfassung, Aberglauben, Mystizismus, Religion etc.

Die Ärzte wurden daraufhin angewiesen, die geforderten Auskünfte sowohl aus
eigenen Beobachtungen, als auch aus bereits vorhandenen wissenschaftlichen Ar-
beiten zu schöpfen. Die Behörde legte hier ihre Ansicht über die Doppelfunktion
des ärztlichen Berufes klar: "In allen diesen Beziehungen soll besonders Bedacht
darauf genommen werden, dass die topographische und ethnographische Schil-
derung dem Arzte jene Momente möglichst getreu und vollständig biete, welche
ihm für eine gründliche Lösung seiner Berufs-Aufgabe als Arzt und als Organ der
Sanitäts-Verwaltung dienlich sein können:' (7
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Der Zweck dieses Unternehmens war die Absicht des Innenministeriums,
"mittels dieser Vorarbeiten das Material für eine medicinische Topographie und
Ethnographie des Landes zu sammeln:' (8 Dahinter konnte im Prinzip hur die Ab-
sicht des Staates stehen, mehr Informationen auf medizinisch-hygienischem Ge-
biet im Königreich zu gewinnen. Hieraus konnten bessere Möglichkeiten zur Kon-
trolle der Untertanen abgeleitet und eine umsichtigere Gesundheitspolitik betrie-
ben werden.

r, 1.2 Die Physikatsberichte

Die hier ausgewerteten Physikatsberichte sind die der 33 Landgerichtsbezirke der
Oberpfalz; sie entstanden in den Jahren 1858-1861 (Abb. 2). Die Oberpfalz be-
findet sich im Nordosten Bayerns, umgrenzt von Niederbayern, Schwaben, MitteI-

I und Oberfranken sowie der heutigen Thchechoslowakei. Es ist zu bemerken, daß
~ die Autoren sehr unterschiedliche Sorgfalt auf die Herstellung der Berichte ver-
t wendeten; die Palette reicht von wenigen Seiten bis zu ausführlichsten, gewissen-
i haften -bis zu hundertseitigen Darstellungen. Weiterhin ist hierbei zu bemerken,

daß sich die Verfasser nicht immer an die staatliche Vorlage der Gegenstände und
der Gliederung gehalten haben, oder eben nur in unterschiedlichem Maße.

Die informativsten Physikatsberichte waren folgende: Amberg (Stadt), Burglen-
genfeld, Erbendorf, Neumarkt, Neunburg, Regensburg (Land) und Riedenburg.
In den anderen Topographien werden je nach dem die verschiedensten Ge-
sichtspunkte und sachlichen Schwerpunkte bevorzugt. Weiterhin existieren für
einige Landgerichtsbezirke zwei Physikatsberichte verschiedener Autoren. Dies
trifft für Nabburg zu, wo eine Topographie und Ethnographie sowie eine weitere
Ethnographie vorhanden ist; für Neustadt existieren zwei vollständige Topo- und
Ethnographien verschiedener Autoren; ebenso besitzt die Stadt Regensburg zwei
Physikatsberichte, wovon allerdings einer nur statistisches Material enthält, und
der andere in einer fast unleserlichen Handschrift vorliegt.

Die Physikatsberichte sind nur zum Teil von den Autoren selbst datiert, in der
Mehrzahl sind sie in den Jahren 1860/61 entstanden. Auch die Verfassernamen
selbst gehen oft, nicht aus den Berichten hervor und mußten mit Hilfe anderer Li-
teratur ermittelt werden. (9

Die historische Bedeutung der medizinischen Topographien und Ethnographien
als nicht nur volkskundliche, sondern vor allem sozialgeschichtliche und medizin-
historische Quellen ist verstärkt erst in neuerer Zeit erkannt worden; sie geben über
viele verschiedene -nicht nur geschichtlich -interessante Bereiche des Volksle-
bens detailliert Auskunft. (10

1.3 Die Verfasser der Physikatsberichte
Die Verfasser der Physikatsberichte waren alle akademisch ausgebildete, promo-
vierte Ärzte. Von entscheidender Bedeutung ist in diesem Zusammenhang die
Frage, ob diese Ärzte von ihrer beruflichen Position, ihrer Qualifikation und ihrer
Motivation her als glaubwürdige Zeugen von Gesundheit, Krankheit und alltägli-
chem Leben gelten dürfen. (11 Diese Frage ist wohl zu bejahen. Einerseits von der
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hippokratischen Tradition geprägt, andererseits empirisch und naturwissenschaft-
lich ausgebildet, können diese Ärzte durchaus als aufschlußreiche Beobachter
ihrer Zeit angesehen werden; deshalb kann man die medizinischen Topographien
auch als brauchbare Quellen der Sozial- und Medizingeschichte ansehen. (12

Man darf wohl auch nicht vergessen, daß die Ärzte wirklichen, hautnahen Kon-
takt mit den Bewohnern ihres Bezirkes hatten, daß sie nicht wie heute in ihrer Praxis
auf Patienten warteten, sondern oftmals unter beschwerlichen Umständen diese
bei jeder Jahreszeit und Witterung aufsuchen mußten. Trotzdem muß man sich vor
Augen halten, daß alle Aussagen, die die Autoren über ihren Wirkungsbereich
machten, einerseits von der hohen soziokulturellen Stufe aus getroffen wurden,
auf der sich die Ärzte durch ihre Ausbildung befanden. Andererseits war ihr schul-
medizinischer Eifer sehr von der sich durchsetzenden naturwissenschaftlichen Auf-
fassung bestimmt. Schließlich vertraten die Gerichtsärzte als Staatsdiener auch
eine bestimmte obrigkeitsstaatliche Einstellung gegenüber der beobachteten Be-
völkerung. Die Charakteristik der ärztlichen Sicht läßt sich grob in drei Kategorien
einteilen:

1. Eine geringe Anzahl der Autoren verfaßte ihre Berichte gewissenhaft und sach-
lich ausführlich und zeigte auch ein großes Maß an Verständnis für die Sorgen,
Nöte und schweren Lebensbedingungen der Landbevölkerung, ohne vom Sockel
des Staatsbeamten oder der Hochschulbildung herab argumentieren zu müssen.

2. Die Mehrzahl der Ärzte ver faßte ihre Berichte eher opportunistisch gegenüber
den Erfordernissen der staatlichen Vorlage; diese brachten alten Thaditionen und
Verhaltensweisen der bäuerlichen Bevölkerung weniger Verständnis entgegen,
wenn sie den eigenen oder staatlich geförderten Überzeugungen von Moral und
staatsbürgerlicher Theue nicht entsprachen. Gleichwohl bemühten sie sich doch um
eine gewisse Ausgewogenheit.

3. Eine dritte kleine Gruppe verteufelte nur noch die Verhältnisse auf dem Lande
als entstanden aus Böswilligkeit und Aberglauben; diese Autoren erscheinen ein-
fach überheblich, sie fühlen sich als die "Besseren" von einer dumpfen Horde dick-
schädeliger Bauern umgeben. Eine gewisse Furcht vor dem Leben in dieser rauhen
Landschaft mag sich dadurch ausdrücken.

Nichtsdestoweniger lieferten uns diese Ärzte in und zwischen ihren niedergeleg-
ten Zeilen genügend brauchbare und sozialgeschichtlich interessante Informatio-
nen über ihre Zeit. Auf die soziale, ökonomische und gesellschaftliche Situation
der Autoren soll in diesem Zusammenhang nicht eingegangen werden, da diese
kaum Gegenstand der Physikatsberichte gewesen ist. (13

Etwa die Hälfte der insgesamt 104 Ärzte der Oberpfalz (50,8%) im Jahre 1860
stammte selbst aus diesem Regierungsbezirk. (14 Eine Versetzung nach der Praxis-

bewilligungkam seltener vor. Über die Altersverhältnisse der Ärzte ergab sich für
das Jahr 1859 folgendes Bild:
Von 102 Ärzten waren (15

25-29 Jahre alt: 8 (7,8%)
30-34 Jahre alt: 11 (10,7%)
35-39 Jahre alt: 3(2,9%)
40-44 Jahre alt: 12 (11,7070)

--
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45-49 Jahre alt: 20 (19,60Jo)
50-54 Jahre alt: 22 (21,50Jo)
55-59 Jahre alt: 11 (10,70Jo)
60-64 Jahre alt: 9 (8,80Jo)
65-69 Jahre alt: 3 (2,90Jo)
70- 74 Jahre alt: 1 (0,90Jo)
75-79 Jahre alt: 2(1,90Jo)
Im Jahre 1859 waren 600Jo aller Ärzte des Königreiches (1298 Ärzte) unter 50
Jahre, und 880Jo unter 60 Jahre alt; es befanden sich verhältnismäßig weniger
junge Ärzte in Bayern.

Die durchschnittliche Praxisdauer betrug im Königreich Bayern 30 Jahre; die
durchschnittliche Lebensdauer eines Arztes war 56,25 Jahre, ein Drittel der Ärzte
starb vor Erreichen des 55. Lebensjahres. (16

2 Die Umwelt
Die Darstellung der Oberpfalz in geographischer, geognostischer und klimati-
scher Hinsicht, wie auch in Bezug auf die vorkommende Flora und Fauna fiel im
topographischen Teil der Berichte meist sehr ausführlich und umfangreich aus.
Im Rahmen dieser Arbeit war jedoch nur ein kleiner Teil dieser Angaben von Inter-
esse. Dagegen könnte die Klimageschichte Bayerns zum Beispiel aus den Physi-
katsberichten eine Fülle interessanten Materials gewinnen.

2.1 Geograhische Übersicht
Der Regierungsbezirk Oberpfalz, im Nordosten Bayerns gelegen, umfaßt eine Flä-
che von 9642 qkm mit etwa 1 000 000 Bewohnern in heutiger Zeit (1858: 479 341
Einwohner). (17 Politisch begrenzt wird der Regierungsbezirk von Oberfranken,

Mittelfranken, Niederbayern sowie dem Königreich Böhmen im Kaisertum Öster-
reich, der heutigen Tschechoslowakei. An dieser Stelle soll bewußt auf eine Wür-
digung der geognostischen Darstellungen der Verfasser der einzelnen Ethno- und
Topographien der oberpfälzischen Bezirksämter verzichtet werden, da hier eine
Vielzahl von geologischen und geognostischen I'akten angehäuft sind -zum
Großteil aus der einschlägigen und damals verfügbaren Fachliteratur geschöpft
-, die für das hier mehr interessierende soziale und medizinische Leben von zweit-
rangiger Bedeutung sind. Für die im Geiste hippokratischen Natur- und Men-
schenverständnisses verfaßten Physikatsberichte ~owie in dem naturwissenschaft-
lich orientierten Streben der Zeit hatten diese Darstellungen durchaus ihre
Berechtigung.

Aus diesem Grunde ist nur eine im Zusammenhang des Themas notwendige
Skizze geographisch-geologischer Art vorausgeschickt: Die Oberpfalz stellt ein
hügeliges Mittelgebirgsland dar, durchzogen von den Ausläufern des Bayerischen
Waldes im Südosten), dem Oberpfälzer Wald (von Süden nach Norden, nahezu
in ganzer Länge), abgeschlossen im Norden von Ausläufern des Fichtelgebirges,
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dem Steinwald, und schließlich zieht sich im westlichen Teil der Oberpfalz von Süd
nach Nord, mit Tälern und Hochebenen, die Fränkische Albplatte hindurch
(Abb. 3). (18

Auch die von den Ärzten ausführlich beschriebene Situation von Gewässern,
Flüssen und anderem soll nur dann berücksichtigt werden, wenn ein sozialhygie-
nischer Zusammenhang erkennbar war. Hier eine Übersicht über die wichtigsten
Flüsse:

Im Uhrzeigersinn gehören zum Einzugsgebiet der Donau, die selbst im äußer-
sten Süden des Bezirkes verläuft: Weiße Laber, Schwarze Laber, Vils, Fenster-
bach, Ehenbach, Heidenaab, Schweinnaab, Fichtelnaab, Waldnaab, Luhe,
Pfreimd, Schwarzach, alle diese Zuflüsse zur Naab. Direkt in die Donau fließen
der Regen, die Pfatter und die Große Laber. Im äußersten Nordosten entspringt
die Wondreb, die aber dem EIbeeinzugsgebiet angehört.

Charakteristisch für die geologische Formation der Oberpfalz sind hauptsäch-
lich zwei Gesteine: im Osten das Urgestein des Böhmerwaldes, im Westen Kreide
und die Albüberdeckung der Albplatte. (19 Als ausgesprochene MitteIgebirgs-
landschaft bewegen sich die Höhenlagen der Oberpfalz zwischen 400 m und bis
knapp über 1000 m (Abb. 4). (20

W N 0sc_..A"...,~tt. __Id"-- _A-~...t -'9-A
"00 -..,. -~7W A

1;00 -

388 ';«,

S

Abb. 3 Querschnittskizze der Oberpfalz

2.2 Klima
Die klimatische Beschaffenheit der oberpfälzischen Landschaft läßt sich wohl
allgemein mit den Worten Dr. Iblackers aus Weiden als "mehr rauh und kalt als
warm und gelinde" charakterisieren, (21 oder umfassender, mehr im Sinne des
Hippokrates: "Das Klima nun, welches nicht nur auf alle Naturprodukte, son-
dern auch auf die Lebensart, Sitten, Kräfte des Körpers und seine Krankheit be-
deutend einwirkt, gehört (...) zu den rauheren und kälteren." (22

Im folgenden soll an dieser Stelle das Klima dieser Landschaft beschrieben wer-
den, wie es sich aus den topographischen Berichten darstellte. Die Autoren be-
nutzten dazu einerseits vermutlich Daten aus klimatologisch-meteorologischen
Standardwerken -Angaben über die benutzten Werke fehlen -, andererseits
stützten sich die Angaben auch auf selbst durchgeführte Beobachtungen und Mes-

-


